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sSten ann ich MI1t dem Buch zufrieden seın, enn meıne Vorstellung von einem durch
sozıale Normen stabılısıerten un daher Retormen weıtgehend ımmunen kurialen
Sozial- un Fınanzsystem wırd rundum bestätigt. Nur die umulatıon VO  - Bıstümern
verschwindet im Zeichen der Kirchenreform, ansonsten bleıbt das 5System unverändert
der wırd höchstens kosmetischen Operatıonen unterworten. Und selbst die entschie-
densten Retormen 1m Kardinalskollegium mıt Contarın1ı der Spitze hatten keinerle1
Bedenken, sıch vollständıg systemkonform verhalten, Absenz, Kumulatıon un
Nepotismus eingeschlossen. Eın Angrıiff auf das System hätte eben die Existenzgrund-
lage eines soz1ıalen Kosmos in Frage gestellt. Im Ergebnis War War die Sımonie A2US

Rom verschwunden, ber die Atmosphäre allgemeıner Käuflichkeıit geblieben (S. 166)
Kirchenretorm beschränkte sıch aut spirituelle und diszıplinarısche Bereiche ®] 168)

Augsburg Wolfgang Reinhard

Pıerre Hurtubise Une tamılle-temoın. Les Salvıatı Studi test1
309) Ciıtta del Vatıcano (Bıblioteca Apostolica Vatıcana) 1985, 527 S, kt:. ISBN NS
0-0532-1
Was dıe Biographie tür die politische Geschichte, das kann die Geschichte einer

Famiılıie für die Sozialgeschichte seın Totalbild vieltfach verschlungener historischer
Prozesse VO überindiviudeller Bedeutun un!‘ exemplariıschem Charakter. Vorausset-
ZUNs 1St allerdings iın beiden Fällen, da‘ 1e Aufgabe nıcht VO  3 „Hagiographen“ über-
NOMMECINL wiırd, sondern VO Historikern, die den höchsten handwerklichen Anftorde-
runsen hinsichtlich der Quellenaufarbeitung ebenso gerecht werden w1e
den Anregungen und Erwartungen, dıe tür eın solches Totalbild VO  3 eıil- Nach-
bardiszıplınen der Hıstorie ausgehen. Der kanadısche Oblate Hurtubise, ZU!r Meıster-
schaft geschult beı Roland Mousnıer 1n Parıs, weıl meınes Erachtens 1im vorliegenden
umfangreichen Werk solch hohen Anforderungen Z, entsprechen. Anläßlich seiner
1975 veröffentlichten Edition der französischen Nuntiaturkorres ondenz des nton10
Marıa Salvıatı VO  3 15/2— 1578 rhielt er Zugan Zu Famıilienarc 1V 1n Pısa, auf dessen
reichen und anscheinend weitgehend vollstän ıgen Dokumenten das Werk iın seinem
Kern beruht So 1e46 sıch eine Geschichte des Hauses Salvıatı VOo 1200 bıs 1800
schreıben, eıne Geschichte, dıe 1n vieler Hinsıcht als typisch für andere Famılien aus der
städtischen Oberschicht Mittel- un! Oberitalıens gelten dartf, die über die römische
Kurie und die sozıale Verflechtung mıit einer Papstfamıilıe 1888 16./17. Jahrhundert ihren
Weg ach ben gemacht haben Dıeser Vorgang ıst auch Bestandteil der Kırchenge-
schıichte. Außerdem wırd das Werk speziell kirchenhistorischen Interessen adurch
gerecht, da‘ der Autor c besonders gut versteht, nıcht Nur Wirtschaftsführung und
Erwerbspolitik, Heiratsstrategie und statusorientierten Lebensstil, Bildungsgeschichte
und Mäzenatentum, sondern uch die relıg1öse Atmosphäre im Hause Salvıatı VeI-

schiedenen Zeıten überzeugend rekonstruleren. Dıiıe Famiulie stamm(te 4uUus$s der Gegend
VO Fıesole, tauchte 1im 12. Jahrhundert iın Florenz auf, s1e ım E ZUF bürger-
lıchen Oberschicht des „popolo grasso“ „ählte un: seıt dem in der Politik eıne
ansehnliche Rolle spielte, überwiegend auf der Seıte, WEenNnl auch keineswegs in bedın-
gungsloser Gefolgschaft der Medicı. 1409 kam einer ErsSteßn Eheschließung ZW1-
schen den beiden Famılien, ber 1478 tielen rel Salvıatı als Teilnehmer der Ver-
schwörung der Pazzı. ber andere erfolgreicher. Jacopo Salvıatı konnte 1512
einen römischen Zweig des Hauses gründen WAar der Schwager des Papstes
Leo Medicı. So setzte diesem un: Clemens VII eın rascher Aufsteig der Sal-
vıatı e1n, uch des ın Florenz verbliebenen Zweiges. Jacopo wurde „Staatssekretär“, seın
Sohn Giovannı Kardınal und bald eine der wichtigsten Fıguren der Kurıe. Dıie Famiulie
ZOß sıch jetzt aus dem aktıven Geschättsleben zurück un übernahm mıiıt ENISPrE-
chenden Adelstıteln einen arıstokratischen Lebensstil. Ihre Einkünfte hıntort
ın erster Linıe aus Kapitalrenten un Grundbesıitz. Zaudernd tolgte der Florentiner
Zweıg erst ım 17. Jahrhundert diesem Vorbild. Giovannı un! seın Bruder Bernardo, der
zweıte Familienkardınal;, keine }_V[uster Sıttsamkeıt: VO Bastarden un:
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Homosexualıtät 1st die ede ber die Famiıulıie zahlte auch den Anhängern Philıpp
Nerıs w1ıe einst jenen Savonarolas un be1 dem drıtten Familienkardinal nNtonı10
Marıa, dem ehemaligen Nuntıus, wehte bereıits der scharte Wınd der katholischen
Retorm, eın Wandel, der sıch übrigens auch 1n Bildungsgeschichte und Mäzenatentum
des Hauses nıedergeschlagen hat ber nNtonı10 Marıa vernachlässıgte deshalb die
Interessen seiner Famiıilie keineswegs, 1m Gegenteıl, wurde ZU) Stifter der üblichen
Primogenitur. Danach setizte eın langsamer Abstıeg e1ın, miıtbedingt durch immer
wıeder tehlende der ruüh verstorbene Nachkommenschaft der Stammbaum wırd
ımmer schmäler, bıs der römische Zweıg 1704, der Florentiner 1794 in männlicher Lıinıe
ausstirbt. Dıie heuti
rbe übernommen 5 Salvıatı sınd eın Zweıig der Borghese, die 1mM 19. Jahrhundert das

ben Nıcht eiınmal andeutungsweilse können diese Bemerkungendem Reichtum des sroßen Werkes gerecht werden, eın Reichtum, der 1m Falle der
up igen Anmerkungen leider weıtgehend versteckt bleıbt, enn die dort enthaltene
In Ormatıon 1St weder durch eın Archivalien- noch durch eın Literaturverzeichnis, och
ber das Regıster erschlossen.

Augsburg Wolfgang Reinhard

euzeıt

Bernd Wıldemann, Das Evangelium als Lehrpoesie, Leben und Werk
Gustav Volkmars (Kontexte. Neue Beıträge ZUr!r Hıstorischen und SystematischenTheologie, 13 hg. VO Johannes Wirsching), Verlag DPeter Lang, Frankturt M 9
Bern, New ork 1983, 568
„Die wahre Erkenntnis erscheint nıcht 1ın der Sprache alltäglicher Unterhaltung, nıcht

1n der rache des Miılıitärs der der Büchsenmacher, auch nıcht 1n der Kanzleıisprache,S$1e ETSC NT 1U ın Bildern un Gleıichnissen, enn das Paradies hat sıch hınter uns

geschlossen un! 1St verriegelt. Wır mussen die Reıise die Welt machen un: sehen, ob
vielleicht VO! hinten irgendwo offen 1St. S50 SC ie_ t Günter Kunert seın Stück „Eın

anderer
Da{fß die Wahrheit des christliche Glaubens, wIıe 1m Markus-Evangelium ZUr

Sprache kommt, sıch ın Bildern ausdrücke, das 15t das Forschungsergebnis eines tast
schon VErSESSCHNCN Theologen des 19. Jahrhunderts: (Csustav Volkmar. Dıesem Theo-
logen und 1m besonderen seıner Auslegung des Markus-Evangeliums oilt das Interesse
der Arbeıt VO Bernd Wiıldemann, die 1m 1982 als Diıssertation VO der Kirchlichen
Hochschule Berlin ANSCHOMIMMEC: worden und 1983 ım Druck erschienen 1St. W.s Arbeıt
1St eın Beıtrag Zur Geschichte eınes Theologen, dessen Leben wechselhaften Umständen
ausgeliefert gCWESCH 1St und dessen wiıssenschattliıche Arbeıit in der Kontinuıität der
historisch-kritischen Erforschung der apokryphen un! ntl Schritten steht; zugleich 1St
W.Ss Arbeit uch eın Beıtrag ZuUur Geschichte der Auslegung des Mk-Ev.s Entsprechenddieser dop elten Zielsetzung ghiedert sıch W..s Arbeit in We1l Hauptteıile. Zuerst werden
Leben Werk V.s 1m allgemeinen dargestellt; tolgt der 7zweıte Teıl, der V.s Aus-
legung des Mk-Ev.s gewıdmet 1St. Der innere Zusammenhang beider Teiıle wiırd VO'
Vertasser dadurch hergestellt, da{fß ım ErsSten; biographischen eıl jene Züge A
Leben hervorgehoben werden, „die für die Entstehung seıner Auslegungsmethodewichtig sınd.“ (20) Das Schwergewicht der Untersuchung lıegt auf dem 2. Teıl; 1er
werden die Grundlinien VO  n V..S Mk-Auslegung dargestellt. Dreı umfangreichereUnterabschnitte gliedern diesen eıl un behandeln ( V.s Verständnis des Mk-Ev.s als
eınes lıterariıschen Kunstwerks aus der Hand des Evangelısten, (2) V.s Beurteijlung des
Lebens Jesu, dem geschichtliche un:! weltgeschichtliche Bedeutung zukommt un! 2V.s praktisch-theol. Interesse, das sıch darın bekundet, da{fß zeıitlich Vergangenem


